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Das Ende des Eisenbahnerstreiks
Oer Beschluß der Funktionäre

Die gestrige Funktionarkouferenz des Deutschen
Eisenbahnerverbandes , Ortsgruppe Eroh - Berlin , hat folgen -
den Bcschluh gefaht :

nDie heutige Funktionärversammlong beschlieht , dah die

Arbeit in den Betrieben bis Montag abend 10 Uhr
restlos aufzunehmen ist , in den Werkstätten
bis spätestens Dienstag früh . Wir fordern
unsere Kollegen auf , diesem Rufe geschlossen Folge zu leisten . "

Wiederaufnahme der Arbeit in Köln

Köln , 2. Januar .

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , ist im Eisenbahn -
birektionsbezirk Köln die Arbeit heut « morgen Verabredung ? -
gemäß im allgemeinen wieder ausgenommen worden .

Die Lage im Eisenbahnverkehr
Di « Verhandlungen des Reichsverkehrsministeriums mit den

Vertretern de » Organisationen hatten am Sonnabend zwar zu
einer Verständigung geführt , damit war aber der Streik noch
nicht beendet . Erst muhten die Funktionäre des Verbandes zu
der neuen Lage Stellung nehmen und darüber beschliehen , ob auf
Erung der Vereinbarungen die Arbeit wieder aufzunehmen sei .
Das ist gestern geschehen . Im Lause des heutigen und des morgi -
gen Tages dürfte der Verkehr wieder feine normalen Formen an -
nehmen , soweit der Berliner Direktionsbczirk in Frage kommt .

Die Stadtbahn verkehrte am Sonntag und auch heute noch nur
in längeren Abständen , die Ringbahn muhte Sonntagabend ihren
Verkehr gänzlich einstellen . Der Fernverkehr hatte mit großen
Unregelmäßigkeiten zu kämpfen , der Güterverkehr lag völlig
brach . Die „ Berliner Montagspo st ", die ein demokra -
tische ? Organ sein will , bringt heute eine wüste Schimpferei über
„ linksradikale Wühlereien " , die die sofortige Wiederaufnahme des
Verkehrs nach der Verständigung im Reichsverkehrsministerium
verhindert hätte . Dabei muh das Blatt mitteilen , dah selbst die
„ Rote Fahne " die Eisenbahner zur Wiederausnahme der Arbeit
aufgefordert hat , wenn sie auch bei dieser Gelegenheit wieder
einiges über den „ Verrat der Führer " zusammenschwatzt . Wenn .
die „ Montagspost " nur eine Ahnung von gewerkschaftlicher Be -

wegung haben würde , so hätte sie wisien müssen , dah sich die

Wiederausnahme des Verkehrs nicht über Nacht vollziehen kann .

Es lag dem Blatte wahrscheinlich aber in der Hauptsache daran ,
die Arbeiterbewegung , diesmal im besonderen die Eisenbahner ,
beim Publikum anzuschwärzen . Selbst der „ Berliner Lokal -

anzeiger " , dem man Arbeiterfreundlichkeit gewiß nicht nachsagen

kann , hat sich in seiner heutigen Montagausgabe veranlagt ge -
sehen , ein objektiveres Bild der Lage zu geben .

Stellungnahme des Verliner Postpersonals

Im Anschluh an den Streik der Eisenbahner tagten Sonnabend
die Funktionäre und Betriebsräte der dem deutschen Verkehrsbund
angeschlossenen Post - , Telegraphen - und Fernsprechangestellten .
Bender berichtete über das Ergebnis der bisherigen Lohnde -
wegung und über die Stellungnahme zu dem Eisenbahnerstreik .
Er teilte mit , dah der Reichsfinanzminister sich bereit erklärt

habe , am Donnerstag über die Lohnforderungen mit den Ber -
tretern der Gewerkschaften zu verhandeln und es sei eine Vcr -

ständigung zu erwarten . Er schlug deshalb vor , von einer end -
gültigen Beschlußfassung abzusehen und über das Ergebnis der
Verhandlungen mit den Eisenbahnern bis Montag zu warten .
Aus der Versammlung wurde der Borschlag gemacht , eine sofortige
Streikerlläruna zu erlassen . Nach einer längeren Diskussion
wurde jedoch dieser Vorschlag abgelehnt . Heute abend nehmen
die Funktionäre in einer Versammlung endgültig Stellung zu
dieser Frage .

Die ÄesoldungSakiion der Beamten

Vor einigen Tagen lieh die Regierung der Presse mitteilen ,
dah sie grundsätzlich zu Verhandlungen mit den Organiiationen der
Beamten und Arbeiter bereit gewesen sei , jeboch nicht auf der
Grundlage der von ihnen aufgestellten Forderungen : sie erwarte
geeignete Vorschläge , über die dann vcrhandelt werden könne .
Der Deutsche Beamtenbund macht nun darauf ausmertsam , dah
in der Antwort des Reichssinairzministcriums auf die Eingabe
der Spitzenorganisationen vom 3. Dezember von dem Reichs -
finanzminister erklärt worden ist . daß er von sich aus „ rechtzeitig
die als möglich und angemessen erslyeinenden Vorschläge machen
und hierüber mit den Spitzenverbänden in Verbindung treten "
werde . Wenn also nach der Veröffentlichung in der Tagespresse
die Regierung bereit gewesen wäre , die Verhandlungen sofort
aufzunehmen , falls sich die Forderungen im Rahmen einer Ee -
samtauswirtung von etwa 8 bis 10 Milliarden Mark bewegt
hätten , so stand der Verwirklichung dieser Absicht nichts entgegen .
Der Deutsche Beamtenbund trage jedenfalls an der Verzögerung
kein « Schuld .

Die Vorschläge für Cannes
Das Ergebnis der Wirtschaftskonferenz von Paris

. Agentur Havas veröffentlicht folgend « Mitteilung : Di «
industriellen und finanziellen Delegierten Frankreichs , Englands ,
Italiens , Japans und Belgiens haben unter dem Vorsitz des
Ministers Loucheur mehre « Sitzungen am Qai d ' Orfay abgehalten .
Die Beratungen haben zur Abfassung eines Planes geführt , der
b�m Obersten Rat von Eannes vorgelegt werden wird . Ein «
Persönlichkeit aus der Umgebung des Minffters Loucheur hat dem
diplomatischen Vertreter von Havas folgend « Erklärung über die
Konserenz abgegeben :

Die Delegierten der alliierten Staaten haben sich keineswegs
mit der Frage der Reparation beschäftigt , noch weniger haben
sie die Probleme behandelt , die von der internationalen Wirt -

schaftskonferenz erörtert werden sollen , über deren Einberufung
der Oberste Rat in Cannes auf Vorschlag der britischen und ftan -
»osischen Regierung zu entscheiden hat . Bis jetzt fei übrigens
noch keine Macht , insbesondere weder Deutschland noch Ruhland ,
zu dieser künftigen Konferenz eingeladen worden . Die Industrie -
und Finanzdelegierten hätten die Notwendigkeit einer inter -
nationalen Aktion ins Auge gefaht , um das Wirtschastsregime
in Europa zu oerbessern . Sie hätten sich von der Solidarität

überzeugt , die in dieser Beziehung die verschiedenen Staaten mit -
einander oerbindet . Das sei eine französische These , di « seit zwei
Jahren von Frankreich verteidigt werde , und die heute allgemein
anerkannt würde . Die Handelskrise , die in Europa infolg « des

Krieges herrsche , sei wesentlich oerstärkt worden durch das Ver -

AZerfÜi r»65 �uffitschen Marktes . Andere Staaten hätten ihren

man -L et8 verhängnisvoller Weis « sinken sehen : ihnen müsse

�
öilf « kommen . Es siei aber unerläßlich , von diesen Län -

b t ! ntn « Garantien zu erhalten , um den Respekt des Privat -
— Freihandelsverkehr und die Schaffung einer legalen

• " langen . Alle diese Bedingungen seien in einer
ettp t j » on der Wirtschaftskonferenz angenommenen Erklä -
rung formuliert Ein internationales Konsortium mit franzöfi -
schem uno erql . schem Kapital unter der Mitwirkung von Amerika
und Deutschland werde gebildet . Auch die Beteiligung von
Italien und Japan , wenn auch in geringem Maß « , sei hierfür
gesichert . Es sei auch mit der Beteiligung von Belgien und Holland
zu rechnen . Zu bestimmen bleibe noch bie Währung , in der di «
Emission des internationalen Konsortiums erfolgen soll . Dies «
Frage werde noch von Finanzsachverständigen geprüft und sicher
in einigen Tagen geregelt . Der vollständige Plan fiir das inter -
nationale Unternehmen werd « alsdann dem Obersten Rat . zur
Genehmigung vorgelegt werden .

Die Einladungen für Eannes

DA . Paris , 2. Januar .

Die französisch « Regierung hat nunmehr die offiziellen Ein -

ladungen zur Konferenz in Cannes erlassen . Eingeladen wurden

die englische , amerikanjsche , italienische , belgische und japanische

Regierung . Die mutmähliche Tagesordnung sieht vor : 1. Die

Reparafionsfrag « . 2. die Einführung einer internationalen Wirt -

Ichastskonferenz , auf der auch di « Neutralen vertreten sein sollen .

Cin Bombenaiieniai
Dinlelsbühl , 1. Januar .

In der Silvesternacht kurz nach 12 Uhr warf auf dem dicht -
bevölkerten Marktplatz vor der Kirche , von ' der aus Ehoräle her -
abgeblasen wurden , ein junger , etwa 22 Jahre alter Mensch ,
dessen Personalien noch nicht festgestellt sind , eine selbstgefertigte
Bombe , in der sich Dynamit , Kupferstücke , Glas und Eisenstücke
befanden , in die Menge . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden mindestens 5l> Personen , darunter 20 schwer , verletzt :
11 Personen befinden sich zur Zeit noch im Krankenbai : ? .

Der Anschlag soll , wie W. T. B. meldet anscheinend geqen
Schutzleute gerichtet gewesen sein , da sich in nächster
Nähe der Explosionsstelle mehrere Schutzleute befanden . Eine

Reihe von Personen , die der Mittäterschaft verdächtig sind ,
wurden verhaftet .

Immer neue Waffenfunde
Der „ Welt am Montag " wird aus Schlesien geschrieben :
„ Bor etwa sechs Monaten stellten Arbeiter der Herrschaft

M a n z e einen W a s f e n t r a n s . p o r t auf ihr . m Gut in Mauz «
fest, und sorgten für Festnahme der Führer und Bergung der
Waffen und Munition . Den nächsten Tag gelang es den Führern
mit Hilf « eines Polizeibeamten und einiger deutsch -
nationaler Herren , die Wache zu entwaffnen , und zu ver -
schwinden . Man hat nie wieder etwas davon gehört , außer dah
das Bürgertum den rührigen Arbeitern das Leben schwer mach : .

Bor 14 Tagen sind im Wald « derselben Herrschaft 1Kb Zentner
Handgranaten und einig « Minen gefunden und beschlag -
nahmt worden . Ein an di « Regierung gerichtetes Telegramm
brauchte vier Tage , ehe es an seinen Bestimmungsort kam . In -
zwischen war der gröht « Teil der Waffen gestohlen . Wenn das

so weiter g«ht . dah solche Waffenschiebungen u n g e s ü h n t

bleiben , dann wird auch die letzte Stütze der Republik müde
werden und sagen : es nützt ja doch alles nichts ! "

Ein Jahr sozialistischer Politik
Vor einigen Tagen haben wir über die Tätigkeit� des

sächsischen Ardeitsministerium » berichtet , heute
geben wir unserem Berichterstatter zu einer Darstellung der Ver »
hältniste im Bereich des sächsischen Junen ministe -
r i u m s , das vom Genosten L i p i n s t i verwaltet wird , das
Wort .

Am 11 . Dezember d. I . war es ein Iahr,� dah die Unab¬

hängige Partei in Sachsen mit den Rechtssozialisten eine

Koalitionsregierung bildete . Trotz der Einengung der

Länderpolitik durch die Reichsverfasiung und der Reaktion

im Reiche ist es gelungen , sie gegen den Willen des bürger -

lichen Blocks zu erhalten , bescheidene Fortschritte zu machen
und das Vertrauen der Arbeiterklasse in sie zu festigen . Die

Politik des Innenministers , Eenosien Lipinski , kann wie

folgt gekennzeichnet werden :
Die Politik des Ministeriums des Innern war auf� die

Festigung der demokratischen Staatsverfassung eingestellt .

Vornehmste Aufgabe war es . die Verfafsung der

Gemeinden in Einklang mit der Staatsver -

fassungzubringen , d. h. an Stelle des noch bestehen -
den autokratischen Prinzips auch in der Gemeinde das

demokratische Prinzip durchzuführen . Diese Aufgabe soll die

Eemeindereform lösen . Der ihr anfänglich entge -

gengesetzte Widerstand wurde überwunden . Es ist zu

hoffen , daß spätestens im Februar der Entwurf an den

Landtag gehen wird . Die Tendenz des Entwurfs ist , in

einem Gesetz die Selbstverwaltung der Gemeinden soweit
auszudehnen , als es die Erhaltung des geschlossenen Staats

zuläßt .
Das Einkammersystem ist durchgeführt . Durch Bildung

von Gesamtgemeinden soll die untere Vcrwaltungshehörde
auf der Grundlage der Selbstverwaltung neu ausgebaut wer -

den , wodurch die Amtshauptmannschaften überflüssig werden

oder der Bezirksverband kommunalisiert werden kann . Die

Beamtenlaufbahn muß allen geöffnet werden , insbesondere
der Arbeiterklasse , als zuverlässigste Stütze der demokrati -

fchen Verwaltung . Leider ist es nur im bescheidenen Um -

fange möglich gewesen , dieses Ziel zu erreichen und dieses

wenige hat auch noch den Widerstand eines Teiles der

Beamtenschaft hervorgerufen .
Die soziale Lage der Beamten und Ruhe »

st ä n d l e r zu verbessern , war das ernste Streben des Mini -

steriums des Innern . Ein Quell vielen Verdrusses ist da -

durch verstopft worden , daß nunmehr die B e s o l d u n g .

das Ruhegehalt und Witwengeld einheitlich
für Reichs - und Staatsbeamte durchgeführt worden ist .
Durch das Gesetz über die Dienstbezüge der E e»

meindebeamten ist versucht worden , die Einheitlich -
keit des Beamten - und Ruhelohnes auf die Gemeindebeam »

tsn zu übertragen . Auf das Reich ist mit Nachdruck einge -
wirkt » orden , daß das in Artikel 128 der Reichsverfassung
vorgesehene neue Beamtenrecht vorbereitet wird .

Die Landesregierungen sind ersucht worden , dieses Strebest

zu unterstützen .
Die Sicherheit des Landes wird stark durch dcst

Beschäftigungsgrad in der Industrie beeinflußt . Die allge »

meine wirtschaftliche Erstarkung und die Verringerung der

Zahl der Erwerbslosen hat zur Beruhigung der Bepolk�
rung beigetragen . Das Ministerium des Innern hat durch

Schaffung von Arbeitsgelegenheiten in den durch die Ar - �

beitslosigkeit stark heimgesuchten Gemeinden den Grad der

Beschäftigung gehoben . Den Versuchen , durch Putsche
und Geheim organisationen die demokratische
Verfassung des Staates zu gefährden , ist entschiedener Wider -
stand entgegengesetzt worden . Geheimorganisationen stndi
ermittelt und aufgelöst worden . Jeder Versuch der Fort -
setzung wird überwacht . So wurde Sachsen vor jeder ernste «
ren inneren Erschütterung bewahrt . Die freie Mei¬

nungsäußerung in Wort und Schrift ist in vollem

Umfange gewährleistet .
Eine Reihe kleinlicher polizeilicher Maßnahmen früherer

Zeit sind beseitigt worden . Wegen der Beoölkerungsdich »
tigkeit und der großen Wohnungsnot in Sachsen ist die E i n »

schränkung des Fremdenzustroms notwendig .
Die Zwangsmaßnahmen sind aber frei von Rassenrücksichten
durtkjieführt worden . Die Einbürgerung Staa¬

tenfremder war früher stark antisemitisch und arbeiter »

feindlich eingestellt . Sie darf fortan nur nach sachlichen Er »

wägungen erfolgen .
Die Umstellung der L a n d e s p o l i z e i aus militärischen

Formationen in solche zu Polizeizwecken ist im Gange . Die

völlige Umstellung wird erst nach Verabschiedung des Etats

für 1922 möglich fein , nach dem die örtliche Sicherheits »
polizei der sechs großen Städte auf den Staat übernommen

werden soll .
Den Gemeinden hat das Ministerium die größte Auf -

merkfamkeit gezollt . Durch die Umstellung der Finanzver -
waltung und der dadurch bedingten verzögerten Erhebung
der Einkommensteuer sind eine Reihe Gemeinden in Rot

geraten . Das Ministerium hat versucht , durch Schaffung
des Ausgleich st ocks und durch die Eröffnung
eines 190 - Millionen - Kredits die Notlage der
Gemeinden zu mildern .

Die Wohnungsnot ist in Sachsen bei seiner dichten
Bevölkerung außerordentlich groß . Die Beschaffung neue�



AZohnungen war eins der wichtigsten Aufgaben des dem

Ministerium des Innern unterstellten Landeswohnungs -
omtvs . Durch Bereitstellung eines Kredits von 420 Millio -
Iren Mark sollten etwa 5000 Wohnungen in den Zahren 1921
und 1922 erstellt werden . Es ist gelungen , schon in diesem
fltahre über 5000 Wohnungen in Sachsen neu herzustellen .
Gerade der Wohnungsbau zeigt , wie notwendig es ist , die

g e m e i n w i r t s ch a f t l i ch c Tendenz in den Border -
grund zu rücken . Auch die Sächsische Verordnung für den
Wohnungsbau ist von der Auffassung ausgegangen , dag
öffentliche Mittel auch nur durch öffentliche Körperschaften
verwendet worden dürfen . Auf dem Wege der Eemeinwirt -
schaft liegt auch die Unter st ützung sozialer Bau -
Hütten , deren Streben es ist , den Zwischengewinn der
Unternehmer auszuschalten . Ein Versuch der Baustoff -
b e s ch a s f u n g ist mit der Errichtung eines gemischtwirt -
schaftlichen Betriebes des Kalksandsteinwerkes in Copitz ge -
macht worden .

Auf dem Gebiete der Wohlfahrt ist das 1918 von dem
alten Landtag geschaffene Wohlfahrtspflegegesetz praktisch
in Wirkung gesetzt worden . Die U n t e r st ü tz u n g der

Sozialrentner wurde durchgeführt . Den Blinden
und Schwachsinnigen ist geholfen worden . Die

Krankenpflege für den bergbaulichen Bezirk Zwickau
wird durch die Vollendung des Krankenstifts in Zwickau
«usierordentlich gefördert werden . Die Unentgelt -
lichkeit der Geburtshilfe ist beim Reiche befür -
iwortet worden , sie soll in der kommenden sozialen Gesetz -
gebung gesichert werden . Inzwischen ist für Sachsen auch
die Notlage der Hebammen und der Ruhestand -
1er durch Gesetz behoben worden . So hat das Ministerium
des Innern sich bemüht , auf sozialem Gebiet fortzuschreiten
mnd damit auch die Ideen der Demokratie zu festigen .

Ein ostpreußisches Verwattungsidyll
Unumschränkt herrscht in Ostpreusten der Landrat . Er

regiert noch immer nach dem alten Regime und kümmert sich
den Teufel um den Oberpräsidenten und um den Minister .
Im lieblichen Bunde mit dem Landrat steht der Herr Regie -
rungsMäsident und alle zusammen pfeifen sie auf die Repu -
blik . Eine interessante Aufklärung über diese skandalösen
Zustände , denen die Regierung noch immer machtlos gegen -

' übersteht , gab ein Prozeß wegen Beleidigung , der

vor der Königsbergep Strafkammer verhandelt wurde .

Im Kresse Rosenberg regierte als Landrat Herr von

Versen , Intimus des Herrn von Oldenburg - Zanuschau .
und auch sonst einer der schlimmsten Reaktionäre . Haupt -
sächlich auf Betreiben des früheren Oberpräsidialrats Dr .

Grzimek wurde der edle Herr endlich abgesägt und an seiner
Stelle der Demokrat Dr . F r i e d e n s b u r a gesetzt . Aber

so leicht ging die Sache nicht , und den neuen Landrat wurden

unglaubliche Schwierigkeiten in den Weg gelegt . Der volks -

parteiliche Regierungspräsident Graf Baudissin war

„ verhindert " , den neuen Landrat zu empfangen , das Kreis -

auto war eingeschlossen , die Dienstwohnung hatte sich der alte
Landrat vom Kreisausschuß weiter vermieten lassen , wich -
tige Akten waren verschwunden , und zu allem

schickt Herr von Versen eine Kommission nach Berlin zum
Minister , um seinen Verbleib im Amt zu sichern .

Diese Reise kostete 6500 Mark , die Herr von Versen einfach
als Frachtausgaben auf das Elektrizitätskonto ver -

buchte . Da alles nichts half , um Dr . Friedensburg zu ver -

treiben , ließ Versen seinen Nachfolger in den Kreisblättern

beleidigen und beschimpfen . Die Königsberger
Strafkammer , vor der diese ganze Schweinerei zur Sprache
kam , verurteilte Herrn von Versen zu der kolossal hohen
Strafe von 1200 Mark Geldstrafe . Ein Arbeiter , der einen

oftpreußischen Landrat beleidigt , würde für mindestens

einige Monate ins Gefängnis gesteckt .

Das neue Wahlgesetz in Ungarn . Wie „ Intel " aus Budapest
erfährt , ist der Gesetzentwurf über das neue Wahlrecht fertig -
gestellt . Er enthält das allgemeine , gleiche , unmittelbare Wahl -
recht unter Ausschlug des aktiven und passiven Frauen -
Wahlrechts .

Die Rebellion im Remscheid
Der offenen Auflehnung des Bezirks Hanau gegen die Zentrale

der K. P . D. schließt sich jetzt Remscheid an . Schon bei den
128 Unterzeichnern des an die Zentrale gerichteten Protest -
schreiben ? war Remscheid durch eine Reih « Namen vertreten , da
aber die Zentrale dieses Protcstschreiben mit einer Handbewegung
abgetan und obendrein die Unterzeichner Friesland , Braß und

Malzahn wegen eines im gleichen Sinne gehaltenen Aufrufs kalt -

gestellt hatte , wird in Remscheid jetzt deutlicher zum Angriff gegen
die Zentrale geblasen . In einer besonders fettgedruckten Notiz
„ Friesland ausgeschifft ! " schreib : die kommunistische „ Bergische
Bolksstimme " :

„ Wir halten diesen Beschluß der Zentrale für »erderblich .
Wir werden auf die Sache selbst im einzelnen noch eingehen ,
wollen heute aber schon feststellen , daß die in Berlin ein -
geschlagenen Wege die Partei aufs schwerste schädigen müssen .
Es sind das Methoden , die angeblich bereits überwunden waren .
Wir erblicken in diesem Defchluß der Zentrale den Versuch , den
Zentralausfchuß vor eine vollendete Tatsache zu stellen , genau
so, wie wir in den von kleinen Körperschaften ein - elner Bezirk «
gefaßten Protesterklärungen gegen den ersten Artikel Frtcslands
( der sich vollständig im Rahmen der angeblich von der Zentrale
im Ernst gewollten und in der Praris auch geübten Politik der
Zentrale bewegt ) den Versuch erblicken , die Parteimitglied -
schasten festzulegen . "

Zweifellos wird die Redaktion der „ Bergischen Volksstimme " .
die bisher der Zentrale treu ergeben war , in den nächsten Tagen
noch deutlicher werden . Dafür wird schon Braß sorgen , der be -
kanntlich Verleger der „ Bergischen Volksstimme " ist .

Die Revoluiion wird „ angeregt "
In dem Neujahrsartikel der „ Roten Fahne " lesen wir :

Wir Kommunisten hatten am Ende des vorigen Jahres Eni -
fcheidungen angeregt , revolutionäre Entschei -
düngen , od weder im deutschen noch im iniernotionalen Rah -
men eine Lösung der vorhandenen Widersprüche der wirt ' chaft -
lichen und politischen Anarchie abzusehen sei . Man kann fest -
stellen , daß das vergangen « Jahr revolutionäre Ensscheidungen
nicht gebracht hat , nicht in Deutschland , noch anderwärts . War
darum der Ansatz der wirkenden Kräfte im Grunde falsch ? Wir
können das nicht finden .

„ Wir Kommunisten " haben also die Revolution angeregt .
Leider hat diese Anregung zum Osterputsch in Mitteldeutsch -
land geführt , Hunderten von Arbeiter das Leven , Tausenden
die Freiheit gekostet , während die Revolutionsanreger in

sicherer Hut saßen , sich, wie B r a n d l e r , nach einer An -

standshaft in Sicherheit brachten , oder , wie jetzt Schalem ,
mit einer Kautionsstellung die Freilassung erkauften .
Hoffentlich werden „ wir Kommunisten " inzwischen gelernt
haben , daß sich Revolutionen weder anregen , noch machen
lassen .

Gäste im „ Lokal - Anzeiger "
Der „ Berliner Lokalanzeiger " hat sich an eine Reihe von

Leuten mit dem Ersuchen gewandt , seinen Lesern über ihre Emp -
findungen zum Jahreswechsel etwas zu sagen . Unter den Ant -
wortenden finden wir den preußischen Ministerpräsidenten Otto
Braun , den Reichstagspräsidenten Paul Löbe und den
Berliner Polizeipräsidenten Richter , also drei führende Mit -
glieder der rechtssozialistischen Partei . Ihnen dürfte nicht unbe -
kannt sein , daß der „ Lokalanzeiger " eines der arbeiterfeindlichsten
Blätter ist , und daß es nichts anderes als eine schwere Eckiädigung
der Arbeiterpresse darstellt , wenn stch Angehörige einer sozialisti -
schen Partei zur Mitarbeiterschaft an einem solchen Blatte be -

wegen lassen .

Reujahrswünsche
Zum Neujahrswechsel empfing der Reichsprästdent die Chefs

der diplomatischen Vertretungen in Berlin . Als

Aeltester des diplomatischen Korps hielt der apostolische Nuntius

Monsignore Paccelli eine Ansprache , in der er die Rückkehr
der Menschheit zum Ideale der Brüderlichkeit und des Friedens

herbeiwünschte . Der Reichsprästdent erwiderte darauf , daß das

deutsche Volk für sich nichts anderes wünsche , als in friedlicher

Arbeit neben den übrigen Völkern fein nationales Dasein wieder -

aufzubauen Es gebe sich der Hoffnung hin . daß im kommenden

Jahr die Erkenntnis »der Weltnotwendigkeitcn weiter wächst und

daß in dieser Erkenntnis jede Nation sich bemühen werde , durch

fruchtbare Zusammenarbeit mit allen übrigen Völkern der Mensch -

heit den wahren und aufrichtigen Frieden zu geben .

Der österreichische Bundespräsident Heinisch

hat an den Reichspräsidenten ein Telegramm geschickt , in dem er

innige Wünsche für Deutschlands Wohlfahrt ausspricht . Der

Reichspräsident hat geantwortet , daß das deutsche Volk mit

inniger Anteilnahme die Geschicke der mit ihm durch so enge
Bande der Stammesverwandtschaft und langer Freundschaft ver -

knüpften Nachbarrepublik verfolge . Die beiden schwergeprüften
Völker würden gemeinsam und voll Zuversicht den Weg gehen ,
der ihnen eine bessere Zukunft verbürge .

Die Haliung vor Gericht
Eine neugierige Anfrage und eine kühle Antwort

Die Behandlung der Angeklagten oder der Zeugen ist vor
Gericht recht unterschiedlich , obwohl nach dem Gesetz dem Richter
jeder gleich sein soll . Wir erinnern uns zum Beispiel daran ,
daß irgendein Hohenzollernpriuz , der in besoffenem Zustande im

Hotel Adlon einen Krakehl entfachte und ausländische Offizier «
mit Sektkübeln und Kronenleuchtcrn verprügelt hatte , vor
Gericht mit „ Eure Königliche Hoheit " angeredet wurde , während
jeder andere Bürger schlechthin mit Angeklagter angeredet wird .
unter sorgfältiger Vermeidung des Wortes „ Herr " . Luch das
Reichsgericht in Leipzig hat den Fafftaffgcstalten aus den Kreisen
des Herrn Kapp eine Behandlung zuteil werden lassen , die sonst
vor Gericht nicht üblich ist . Das hat einem Berliner Bürger
Veranlassung gegeben , folgendes Schreiben an das Reichsgericht
in Leipzig zu richten :

„ Aus den verschiedenen Prozeßberichten und Abbildungen
entnahm ich, daß die angeklagten und als Zeugen vernommenen
Personen allerlei Positionen , z. B. Hände in den Taschen usw . .
eingenommen batten . Wenn ich mich nicht irre , sind früher in
Gerichtsverhandlungen derartige Stellungen seitens des Ver -
Handlungsleiters als ungebührlich bezeichnet und b e »
straft worden . Mir liegt außerordentlich daran , zu erfahren .
ob durchweg von Gerichtsseite jetzt gegenüber früherer Hand -
habung keinerlei Anstoß mehr an dem oben nähet skizzierten
Sich - Gehenlassen genommen wird . An sich würde ich eine solche
Erkenntnis gutheißen , denn es ist sehr leicht möglich , daß ein
Angeklagter oder Zeuge in der Hitze des Gefechts gegen so -
genannte konventionelle Sitten oder Gebräuche verstoßt . Für
Ruckporto lege ich 60 Pfennig bei . "

Auf diese etwas neugierige Anfrage ist sofort eine Antwort
gegeben worden . Sie ist etwas kühl gehalten und lautet :

Herrn Ä . . . 2

. . . . . .

mit brn Vetnerten zurück daß es nicht Aufgabe des Reichs -
gerichts rst . allgemeine Anfragen Unbeteiligter zu beantworten .

Leipztg , 27. 12. 21 .
"

Pelargus .
Da steh ' ich nun . ich armer Tor . und bin so klug als wie zuvor !

Wenn es auch nicht Aufgab « des Reichsgerichts ist , allgemeine
Anfragen Unbeteiligter zu beantworten , so hätte doch im Jnter -
esse der Allgemeinheit von diesem Brauch « ausuahmsMeife einmal
Abstand g nommen werden können . Di « Berichte über den

Kopp - Prozeß sind sehr aufmerksam gelesen worden . Man könnt «
da erfahren , daß z. B. Ludendorff sein « Aussage machte , in -
dem er die Hände in den Hosentaschen hatte , ohne daß diese Hal -
tung gerü - gt wurde . Zweffelsohn « werden auf Grund dieses Tat -
bestand « - und fußend auf der Tatsache , daß vor Gericht jedermann
gleich sei . in Zukunft auch ander « Zeugen sich veranlaßt sehen
ein « ähnliche Haltung einzunehmen . Das könnte dann zu allcrle !
Unannehmlichkeiten führen , die für die Gerichte peinlicher werden
können , als für die Zeugen , weil diese , wie gesagt , nicht mit
Unrecht auf das Leipziger Vorbild verweisen werden .

Störungen im Fernsprechverkehr . Infolge der stürmischen Mit .
teruna ist der Verkehr tn den von Berlin ausgehenden Fern -
sprechleltungen wieder erheblich gestört , besonders nach dem
Rheinlande . Im verkehr mit dem Ausland ist der Fernsprech -
verkehr unterbrochen m,t Paris . Rotterdam und Amsterdam . Im
Vertehr des Berliner Haupttelegravhenamtes liegen die Verhält -
msse ähnlich . Der Telegrammverkehr mit dem Ausland ist unter -

w
Hollanch Belgien . Paris . Italien . Unga,n ,

der Tichechoslowakei und mit Warschau .

Orpheus im Großen Schauspielhaus
Wer Silvester nicht im Großen Schauspielhaus war , hat vom

Reichtum unserer Bourgeoisie keine Ahnung . Auf den Straßen
endlos durcheinanderfahrende , nellbeleuchtete , herrlich ausge -
stattete Autos : da jetzt Streik der Autobesitzer ist . asso alles privat !
Im Theater die unerhörtesten Toiletten , Pelze , silberne und

goldene Schuppenkleider , Juwelen , di « im Dunkel des Anfangs
von weitem wie Lichter durch das Ricsenhaus blitzten . Schmuck
und Toiletten für hunderte Millionen nicht bezahlter Steuern .

Auf der Bühne unter Mar Reinhardt ein Ensemble von
Stars , angefangen von Künstlern der Staatstheater bis zu den

Lieblingen der Kabarets und der Dielen . Scharen der schönsten
Mädchen und Frauen im Chor und im Ballett und natürlich fast
alles so nackt als möglich . Plätze , für die an der Kasse bis

600 Mark , in den Hotelhallen also wohl bis 1000 Mark bezahlt
wurden . Dazu slawische Tänzer , ein großes , extra zusammen -

gestelltes Orchester unter M « y r o w > tz, ein Konzertgeiger . neue .
blendende Talente , und das alles gebändigt und getrieben von

Reinhardts Vühn - nfaust . . . .
Die Wahrheit zu sagen , es war für Berlin etwas Unerhörtes .

Die Millionen , di « in die Aufführung gesteckt sind , werden sich

lohnen Denn so fehr auch darauf Rücksicht genommen ist . jedem

der Stare Gelegenheit zur Entfaltung zu geben — das Ganze war

doch wie aus einem Guß . Es war . was ia unsere Buhne un -

zweifelhaft werden wird , jene Mischung von Musik und Tanz ,

Drama und Variete , Alhambra . Zirkus . Kabaret und Iazz - Band ,

aus der sich das Unterhaltungsstück der Nachkr. egs- Bourge. oiste
zusammensetzen wild . Zunähst mit Reinhardts fabelhastein

Varitögeschmack . bis dann die Nachahmer und die zum Genuß

sich drängenden , weniger zahlungsfähigen Schichten für die end -

gültige Verpöbelung der Bühne sorgen werden . Heut « braucht

Holla ende r den Großen Sckmuspielhaus - Erfolg um das

Traumspiel " spielen zu können . Bald wird auch das mcht genügen

und das ernst « Theater wird auf zwei , drei Monate , au ? «- targast -

spiele beschränkt sein , wie heute schon m England , llmerika , Italien

�"Was�abe: � vorgestern noch Kunst war , entstand dadurch , daß

Reinhardt wirklick , Osfcnbach mit seiner ganzen , pikanten Wildheit

und Lebenstollheit auf die Buhn - brachte . Sonst war Offenbach
nur im Orchester und in unserer Phantasie . Diesmal war er auf

der Bühne . Und als am Schluß des zweiten Aktes all « Gotter

und Halbgötter . Nymphen und Geister von der Buhne hinab m

die Manege tanzten , zum Be uch ,n di « Unterwelt da schwebte

wirklich mit den blauen G- ni - n etwas wie himmliiche Lebens -

leliakeit und göttliche Ausgelassenheit in den Raum hinab , so dag

sich das Publikum vor Jubel nicht lassen konnte .

Den Preis unter allen an Pallenbera ! cert Iahren war

« nickt fo ausgelassen und komisch , und dock innerhalb seiner ia

genügend weiten Grenzen . Er übersprang kein Maß , und war

dadurch eine Erguickunq . und lein Jupiter , oder wie er sich am

Telephon nannte : „ Hier Iupl " . verdient so berühmt zu werden .
; wie sein Zavadil , obwohl er keinen Menschen schuf , sondern nur
'

«in ausgelassener SUveiterklown « gr , aber mit mehr Einfällen als

alle deutschen Komiker zusammengenommen . Uebrigens sprudelte
er auch politische Witze hervor , mäßige gegen links lauf Ehren¬
wort ' Das sage ich mcht den Genossen - Lesern zuliebe ! ) , und vom

ganzen Haus applaudiert gegen rechts . Die übrigen Berühint -

heften nenne ich nicht : sie sind schon berühmt genug . Aber denen .
die es werden sollen , so dazu vcrholfen : Hertha Ruß . einer

charmanten Venus mit reizendster Stimme und noch ohne jeden

Operettenkiffch : und Hertha Varnhagen . einem Phänomen

von Kopftönen , bei denen selbst Pallenberg brav blieb und nicht

stört «, während er sonst gern die Pointen der anderen verdirbt .
indem er mit irgendeiner Bewegung der Hand oder der Lugen
alles zum Lachen bringt . — Dre schonst - lleberrafchung war aber

die Eignung des Haufes für Operetten - Feenftücke . Hoffentlich
dient es fortan nur diesem Zwecke . Damit wäre Reinhardt und

Hollaender und allen dort gespielten Dichtern geholfen .
Felix . Stossrnger

kermann Hesse - ausgewählte Gedichte sind kurz vor Weihnachten
im Verlag von S. Fischer. Verlin . erschienen . Das Schönst « an

Hesse ? Gedichten ist ihr menschlicher Ton . Hesse gehört ja über -

Haupt zu den ganz wenigen deutschen Dichtern im Mannesalter .
die gegen den Krieg waren und dies auch zum Ausdruck gebracht
haben . Es liegt uns fern , den Künstler Hesse nun deswegen zur
„ Belohnung " extra zu loben . Aber das Zarte und Wahre ,n ihm .
oas sich gegen das Morden aufbäumte , gibt auch semer Dichtung ,
so wenig sie künstlerisch eigen ist . einen zarten und wahren Ton , der
einem jeden Gedicht eine persönliche Schönheit verleiht . Wir geben
aus den etwa 80 Gedichten des Buches das Folgend « als Probe
von Hesse ? Kunst und Denkart wieder :

Friede

( Oktober 1314 )

Jeder hat ' s gehabt .
Keiner hat ' s geschätzt ,
Jeden hat der süße Quell gelabt .
O wie klingt der Name Friede jetzt !

Klingt so fern und zag .
Klingt so tränenschwer .
Keiner weiß und kennt den Tag ,

Jeder sehnt ihn voll Verlangen her .

Sei willkommen einst ,
Erste Friedensnacht ,
Milder Stern , wenn endlich du erscheinst
liebem Feuerdampf der letzten Schlacht .

Dir entgegen blickt
Jede Nacht mein Traum ,
Ungeduldig rege Hoffnung pflückt

Ahnend schon die goldne Frucht vom Baum .

Die Bolksbühnendewegung . Im Januarheft der „ Volks -
vuhne . dieser ebensoguten wie billigen Zeitschrift für sozial «
Kunstpflege . finden wir neue Nachrichten über ' die Volksbühnen -
bewcgung in Deutschland . In Danzig . Aachen und Lud -
wigshafen a. Rh - sind Vereine ins Leben getreten . Di «
Aachener Freie Volksbühne erschien Anfang Dezember mft
ern « gelungeucn Werbeveranstaltung vor der OeffenLliSzkeit . it
der Dr . R e st r i « p k e aus Berlin sprach , während der neue In -
tendant des Stadttheaters Si - li und andere Kräfte des Hauw
den künstlerischen Teil bestritten . Die Danziger Freie 2vi ! k *
buhn - » ahm bereits , gestützt auf 1500 Mitglieder , ihre Po »
stellungen auf . Kraft « des städtischen Theaters spielen hier fü ,
den Verein »n dem ehemaligen , jetzt würdig hergerichteten unk

» m, 5ren Bühne versehenen Speisesaal der frühere »
Kaiserlichen Weift . Ferner trat nach einer gut verlaufene »
Werbever, - mmlung mft Dr . Restrievke als Redner neu ins Lebe ,
die Freie Volksbühne Ebers wa lde , die nach wenigen Wocke »
heute ebenfalls schon 800 Mitglieder zählt und eine erste Vor -
stellung veranstalten konnte , und die Volksbühne für Q u e d l i n -
bürg und Umgegend , die ebenfalls bereits an 700 Mitgliedei
vereinigt . Eine Proyagandareife des Generossekretärs des Volk ?
buhnenverbandes hatte weiterhin zum Ergebnis , daß sich Au »
fchusse bildeten , um in den Orten K r e f e l d. M ü n ch e n - G l a d-
dach . Rheydt , Viersen , Odenkirchen und Reuß Volks
suhnengemeinden zustande zu bringen . In einzelnen dieser Ort «
hat inzwischen auch bereits «ine erfolgreiche Propaganda einge -
jetzt . In Relchenberg j . Schl . beschloß ein dort bisher maß
gebender «. alettantenverein . sich in eine reine Befuchcrorganifatio »
umzuwandeln und dann Vorstellungen durch Berufsfchaufpielei
zu vermitteln . Endlich faßt « die Volksbühnenidee neuerding «
Boden in Bochum , Zwickau , Magdeburg und Offenbach a. M.

Das neue Arbeitegesetz und die geistigen Ardeiter . Im Reichs
arbeltsmlNisterlum wurde kürzlich von Vertretern der Behörde »

heiligten Kreise die für di « geistigen Arbeiter leben ?
wichtige Frage erörtert , inwieweit sie dem neuen Arbeitsgeiej
unterstellt werden können . Ein Ergebnis der dortigen Veratungei
üt der Entwurf , den der Referent des Ministeriums für dies «

n? §,e i � � 0 � , jetzt in der Zeitschrift „ Gowerb
ucher Rechtsjchutz und Uryeberrecht " veröffentlicht .

. D- r Potthoffsch « Eesetzesvorlchlag steht folgendes vor : „ Bev
embarungen . durch die Urheberrechte des Arbeitnehmers a,
Werken der Literatur und der Tonkunst oder an Werken der bil
denden Kunst - und der Photographie i m v o r a u s au ? den Ar
beltacber oder aus eine Bereinigung von Arbeitgebern übertrage »
« erden , bedürfen der 5 ch r i f t f o r m. Sie sind nur soweit ve -
b. ndlich als ihr Inhalt durch Tariflatzung vorgefchrie�

JnfleloH « « ist . — Deieinbarungen . di - das Rech «
des Arbeitnehmer » , sich als Urheber zu bezeichnen oerkürzen od «
fein Urheberrecht ohne Angemessene Vergütung über ,
tragen , ßnd nichtig . —. VTieinbarungcn , vre den Arbeit
nchmer im voraus verpflichten , nach der Endignng des ArbeitH



Die prostiiution in ( Sowjeirußland
Die rapide Rückkehr zu den kapitalistischen Wirtschafts -

formen , die sich überall in Sowjetruhland vollzieht , prägt

dem gesamten gesellschaftlichen Leben ihren Stempel aus .

Wie sie auf die Ausbreitung der Prostitution einwirkt , schu -

dert das hallische kommunistische Organ . �Klassenkampf
nach einem Artikel der „ Zswestija " vom 10 . Dezember :

„ Im Lichte der neuen Wirtschaftspolitik — heiht es in diesem

Artikel — gewinnen viele soziale Erscheinungen eine ganz neue

Bedeutung . Die Oktoberrevolution hob die Prostitution als lega .

Werte Einrichtung mit öffentlich anerkannter Funktion auf . Die

auf die Oktoberrevolution folgende Uebergangsperiode mit ihren

Lebensmittel - Schwierigkeiten und ihrer Verarmung konnte die

tiefer liegenden sozialen Gründe , aus denen die Prostitution seit

jeher entstand , nicht aufheben . Die Prostitution dauerte fort und

nahm vielleicht ein »och größeres Ausma ' g an als früher , äuherte

sich aber unter ganz eigenartigen Formen . Die professionelle para -
sitische Prostitution wurde unmöglich . Die Bordelle wurden auf -

lassen .
Die Arbeitspflicht verlangte von allen eine obligatorische Teil -

nähme am produktiven Leben , aber die mit dieser Uebergangs -
period « verbundenen wirtschaftlichen Schwierigkeiten brachten es
mit fich , dast eine Geheimprostiwtion weiter bestand . Jetzt ist die
profcsiionelle Prostitution wieder wirtschaftlich möglich geworden .
Die Unversorgtheit der arbeitenden Frauen bil -
den jenen Boden , aus dem fich unter den neuen wirtschaftlichen
Bedingungen wieder eine mehr oder weniger umfangreiche Prosti -
tution entwickeln kann . Diese reale Gefahr der Wieder -
geburt der Prostitution muß in Betracht gezogen wer -
den . Wenn der staatliche Druck auch nur etwas nachläßt , werden
wieder Bordell « usw . entstehen . Besonders gefährlich vom Stand -
punkte der Entwicklung der Prostitution sind die Massenent -
! o j s u n g e n von Frauen , die von den einzelnen Betrieben
beim llebergang zur kaufmännischen Betriebsfiihrung vorgenom -
men werden . Die Kommission zur Bekämpfung der Prostitution
erachtet es als notwendig , die Aufmerksamkeit der Gewerschafts -
verbände und Organe der Sowjetmacht auf die Notwendigkeit zu
lenken , bei den Entlassungen auf die Interessen der arbeitenden
Frauen , besonders der alleinstehenden und schwangeren Frauen ,
zu achten , da sie die geringste wirtschaftliche Widerstandskraft be -
sitzen . Die alte Regel , daß der Kampf gegen die Prostitution
einen sozialen , vorbeugenden Charakter tragen muß , bleibt in
Kraft . Andernfalls würden alle Maßnahmen zum Kampfe gegen
die Prostitution unausweichlich jenen heuchlerischen Polizei -
charakter annehmen , den sie in allen bürgerlichen Ländern tragen
und die fich stets als vollkommen ergebnislos erwiesen haben . "

Die Schilderung des russischen amtlichen Organs gibt ein
sehr anschauliches Bild der sich jetzt in Sowjetruhland voll -
ziehenden wirtschaftlichen Umwälzung , die fich mit besonde -
rer Schärfe bei den Frauen , als den in sozialei ? Hinsicht
schwächeren Elementen Suhert . Gleichzeitig räumt aber
diese Schilderung auch mit jenem Märchen auf , dah es der
Sowjetregierung gelungen sei , die Prostitution zu beseitigen .
Dah der AZ i l l e hierzu vorhanden war , wird niemand leug -
nen . Aber die dekorativen Mahnahmen der kommunistischen
Gewalthaber führten , auf dem Boden der ökonomischen Un -
reife und der zunehmenden Not , nur dahin , dah die Prosti -
tution in einem anderen Gewände in noch viel stärkerem
Mahe als zuvor in alle Poren des Gesellschaftskörpers ein -
drang .

Die Eowjeiregierung und der Alkohol
In der Moslauer „Iswostija " erhebt der Kommissar für die

volksgcfundheit S f e m a s ch k o energischen Protest gegen das
Dekret der Sowjetregierung , das die Herstellung von Branntwein
mit 14 Prozent Alkoholgehalt gestattet . Er macht darauf auf -
merksam . daß ein « starke Strömung bestehe , die für die Freigabe
auch noch stärkerer alkoholischer Getränk « eintritt .

Wer Rußland vor dem Alloholverbot ( im Jahre 1814 ) zu be -
» bachtcn Gelegcicheit hatte , weiß nur zu gut , den ungeheuer wohl -
tuenden Einfluß dieses Verbots zu schätzen . Abgesehen von allen
anderen Folgen für Bolksgesundhelt , Kriminalität usw . , kann in
erster Linie das «ine nicht genügend unterstrichen werden : sein «
Dedentung für die heranwachsende Generation . Diese kennt nicht

den Schnaps als Volksgenußmittel ; der Alkoholgemiß als Volks -

sitt « — oder richtiger Volisunsitte — ist für die russische Jugend

zum Teil eine traumhafte Erinnerung , zum Teil etwas voll -

ständig Unbekanntes .

Di « Freigabe von alkoholischen Getränken ist als eine schwere

moralische Niederlage der Sowjetregierung zu beiverten ,

sie ist ein Schlag ins Gesicht aller schönen Prinzipien der Kom -

missariate für Vollsgesundheit und Volksbildung . Jetzt stellt

sich die Sowjetregierung auf den Standpunkt des Zarismus , der

den Alkoholismus zur Quelle fiskalischer Bereicherung gemacht

hatte . Das Prinzip des Alkoholverbots ist durchbrochen , und

jeder weitere Kampf gegen die privaten und geheimen Schnaps -

brennereien wird zur Heuchelei . Es erscheint unter diesen Um -

ständen verständlich , daß die Arbeiter der Moskauer Fabriken

in den Versammlungen die Redner empört die Frage stellen , ob

es wahr sei , daß die Sowjetregierung das Saufen wieder ge -

stattet habe .

Oer preis für Osdenhurg
Die Wiener Zeitung der ungarischen Sozialdemokratie „ Iövö "

berichtet , daß der beste Freund Horthys , der englisch « Hochkom¬

missar Hobler , einen eigenen geheimen Vertrag mit Horthy abge -

schloffen habe , wonach die uMarische Regierung die ungarische

Staatsbahn , die Kohlenbergwerk « von Fünfkirchen und den

Dudaprster Handelshafen , der erst gebaut werden soll , an die

Engländer überläßt . Die Zeitung bemerkt dazu , daß dieser Ge -

heimvertrag der Preis für Oedenburg sei .

Oberflächliche Gefchichisschreiber
Run hat ein General von Bernhardi , dem Vorbild Luden -

dorfss und anderen Generalen folgend , den Weltkrieg schrift -

stellerisch „ behandelt " . Waren seine früheren literarischen Er -

zeugnisse . die ihn als einen hirnverbrannten Alldeutschen zeigten ,

Wasser auf die Mühlen der Militaristen in Frankreich und ander -

wärts , so ist sein neuestes Werk „Deutschlands Hcldcnkampf

1314 — 1918 " jeden Urteils bar und bestätigt au , ' s neue , wie

wenig in Deutschland dazu gehört , um Heerführer oder sonst ein

„ großer " Mann zu werden . Nach einem in der „ Deutschen Zci -

tung " veröffentlichten Auszug aus dem Buche faßt Bernhardt am

Schluffe die politischen Fehler zusammen , die deutscher -

seits während des Weltkrieges gemacht wurden . Dabei wird ,

immer nach dem von der „ Deutschen Zeitung " veröffentlichten

Auszug , Bethmann Hollweg unter anderem der Vorwurf

gemacht , daß er die Unterhandlungen in Drest - Litowsk in die

Länge gezogen und die bolschewistische Wühlarbeit durch Duldung

des Gesandten Joff « in Berlin organisiert habe .

Wir fühlen nicht den Beruf in uns , den in jeder Beziehung

unzulänglichen Bethmann Hollweg zu verteidigen , aber so un -

zulänglich Bethmann Hollweg auch war , gegenüber der Ober -

flächlichkeit und Unzulänglichkeit des Geschichten schreibenden
Generals Bernhardi war er doch ein Waisenknabe . Denn jedes

politische Kind weiß , daß Bethmann Hollweg zur Zeit der Ver -

Handlungen in Brest - Litowsk längst kein Reichskanzler mehr
war und daß er an der „ Duldung des Gesandten Joffe in Berlin "

ebenfalls unschuldig ist . Wenn aber der General von Bernhardt
„ die bolschewistische Wühlarbeit " als besonders belastend für

Deutschlands politische Leitung zitiert , so erscheint uns dies sehr

unvorsichtig . Denn gerade die militärischen Halbgötter , mit

Ludendorff an der Spitze , waren es , die den Transport der Bol -

schewisten Lenin , Trotzki , Sinowjew usw . durch Deutsch -

land nach Rußland ausdrücklich gebilligt haben , weil sie mit Hilfe
der Bolschcwisten die russische Front zu zermürben hofften .

derbältniffes U r h e b e r r « ch t e a n d e u f r ii h e r « n A r b
e�t-fcber zu übertragen , sind nur unter d - n glelchen �oe-

ingungen wie die Dereinbarung eines Wettbewerb�botcs z -
— Vereinbarungen , durch die von den vorstehenden -

fditihen zuungunsten des Arbeitnehmers adg
wichen wird , sind u n g ü l t i g. " . . , . . . _Der Borschlag Potthosss bezieht sich nicht auf dlefreischanenden
geistigen Arbeiter , sondern nur auf dieienigen . die als Arbe -
nehmer gelten , wie Hausdichter eines Theaters . F i lmd ra ma t u ige .
«ngostellte Graphiker usw . Für diese ist . Jo schreibt das Organ
Kartells der Dühnenschrifffteller und Bühnenkompomsten . der e. -
zähler und Filmautoren , der Vorschlag brauchbar . Für die Frschaffenden ist eine Aenderung der Urhebergesetz e 11
des Bcrlagsgesetzes vom R e i ch s j u st i z m t n ist « r i um zu
warten , das eine Vorbesprechung mit den Urhebern vlant .

Erziehung und Moral . Vom 28. Juli bis 1- August 1922 findetin Genf der dritte „ Congräs International d Educatton orale
statt ( Internat Kongreß für Moral und Erziehung ) . Der ewewurde 1908 in London , der zweite 1912 « m H< mg abgehalten .Die erste Ankündigung zum Kongreß weist darauf hin , daß man
nach dem moralischen Zusammenbruch des Weltkrieges nicht ads -
bcffern . ' pudern vom Grunde auf ne�aufbauen m u K ,daß mit der Theorie und schönen Worten nichts getan ist . va „lediglich praktisch « Taten «ine beffere Zukunft vorbereiten können .
Zwei Themen sollen beraten werden : „ Der interna ti o n a te
Geist und der Geschichtsunterricht " und . . Solidari -
tätsgesühl und E r z i e b u n g" . Anfragen und Anmeldun -
gen für den Kongreß sind vorläufig zu richten an das Sekretariatdes III . Congres International v ' Education Moral « . InitttutI . I . Rousseau , Taconneri « S. Gens . Schweiz . ??. ben verschie -denen Ländern , so auch in Deutschland , werden spater Ausschüsseeingesetzt, um die Arbeiten für den Kongreß vorzubereiten .

Tages - Notizen
5 « StHtng ' Xieoiei spielt setzt M- lta Fei » die Zr «»«in . Wen » mit i oi tu ttmoftzen " und die ponett « in d « ,Sl »te . it » 6 e". — Verth , ld Bittet , ein betannier Regisfenr und Schriststeller ,ist cn » . d e ttj n , i h , a 1 1 1- engnji «i weide ».

«ertrage . MItt-mch. , uj , Ronet lieigartenhef . B- rtrage - iend der « e -selllchaftf . S « r « alrei » rm Tr . Lrsler über die P r « ft i t » t i » ».— Heber Irnnm » » » Ztnu « dent » ng spricht Prof . T e I l - i r Danner ».tag . S Uhr, i « Le » gend « kha „ >>" —

Was man im neuen Jahrs wissen muß
Die neuen Postgebühren

Von den neuen Postgebühren sind die wichtigsten : Briefe im

Ortsverkehr bis 20 Gramm 1. 23 M. , bis 230 Gramm 2 M. , im

Fernverkehr bis 20 Gramm 2 M „ bis 100 Gramm 3 M. , bis

250 Gramm 4 M. . nach der Tschcchoffowakei und Ungarn bis

20 Gramm 3 M. . dem übrigen Ausland 4 M. . jede weiteren 20

Gramm 2 M. : Postkarten am Ort 0. 75 M. , sonst 1. 23 M. , nach der

Tschechoslowakei und Ungarn 1,80 M. . sonst nach dem Ausland

2,40 M. , ' Drucksachenkartcn 0. 40 M. : Drucksachen bis 30 Gramm

0M M. , bis 100 Gramm 1 M. . bis 250 Gramm 2 Di. , bis 300

Gramm 3 M. , bis 1 Kilogramm 4 M. . nach dem Ausland je
30 Gramm 0,80 M. : Ansichtskarten mit 3 Merten 0. 40 M. : nach
dem Ausland nur zu Weihnachten und Neujahr 0. 80 M. i Päckchen
4 M. : Nachnahmen 1. 50 M. ; Pakete bis 3 Kilogramm in der Mb -

zon « 8 M. , darüber 9 M. , bis 10 Kilogramm 12 und 18 M. . Ms

15 Kilogramm 20 und 30 M. , bis 20 Kilogramm 30 und 40 M. :

Einschreiben 2 M. : Postproteste 10 M. : Eilbestellung von Brief -

sendvngen am Ort 3 M. , im Landbestellbezirk 9 M. , von Paketen
6 und 12 M „ jede postlagernde Sendung 0. 30 M. mehr , Postaus -
weiskarten 3 M. , Postlagerkarten 4 M. , Paketlagergebühr 0,73
Mark täglich .

Die neuen Fernsprechgebühren
Wie wir von unterrichteter Stell « erfahren , wird vom 1. Januar

1922 ab ein Zuschlag von 80 Prozent auf die bisher geltenden
Fcrnsprechgebührensätz « erhoben , und zwar derart , daß bei der

Schlußrechnung zur Eclamtrechnung ein 80proientiger Aufichlog

zugezählt wird . So kostet z. 93. die Grundgebühr eines Haupt -
anschluffes . w lche bisher 760 M. betrug , in Zukunft 1288 M. ,

für einen Nebenanschluß wären 292 M. , für ein Gespräch 0,43 M.

und für ein Automatcngespräch 0. 90 M. zu zahlen .

' m' . ii ? e. 0 * Kirsch « erlag »er - nftaltet Donner ».
' a?' einen Erich Mühsam- Abentz . in de » Du

�� eataphte rtn SSerl i�ot JJiiinftenBi «ölerepudlU . jiruchdücke der
. und lug . » X- tien . » i , wirkende - Maria

� » . �ka s
« « sleJUasnu Die Der . *. Fördern »? der K - l » Ü i l d n » , » k » n st stellt i »

ff *""! 1» «SnMerh - us , Bellenneiirage , S - lzpiestlke » au». Srofrunug

Beschleunigie Personenzüge
Die Reichsbahn , die zum 1. Februar , um der allgemeinen Preis -

steiqerung zu folgen , die Personentarife um 73 Prozent erhöhen

muß , wird zum Ausgleich für diese unvermeidliche Härte b e -

schleunigte Personenzüge mit 4. Klasse einfüh -
r e n . die auf weite Entfernungen durchgehen und für die Haupt -
oerkchrsplätze günstig « Verkehrszeiten aufweisen . Diese Züge
werden mit der bei Personenzügen üblichen Geschwindigkeit ver -

kehren , aber erheblich weniger Zeit als die heute fahrenden Per -

sonenzüge brauchen , da sie nur an den wichtigsten Stationen Auf -

enthalt nehmen sollen . Die Einführung der Züge ist mit dem

Inkrafttreten des neuen Fahrplanes , das heißt zum l . Juni 1922

geplant . Die Züge weiden für die wichtigsten Verkehrbeziehun¬
gen , z. B. Verlin —München . Berlin — Frankfurt a. M. . Berlin -

Hamburg u. a. m. geschaffen werden . Sie werden die 3. und
4. Klaffe führen , die 2. Klaffe nur in Ausnahmefällen . Der Fahr -
plan und die Fahrzeiten der Züge stehen noch nicht fest , doch
wird man den Fahrplan im allgemeinen so einzurichten suchen ,
daß man etwa am frühen Morgen in Berlin abfährt und am spä -
ten Abend in München ankommt und umgekehrt . Aehnliches
würde für die anderen Verkehrsbeziehungen gelten .

Die Stadt der vereine . In Sangerhausen , einer Stadt mit
10 000 Einwohnern , bestehen allein 200 polizeilich eingetragene
verein « . Dazu kommen noch die nicht eingetragenen . Auf 50 Ein -
wohner kommt also «in Verein . Wenn es da nicht vorwärts gehtl

Beschränkung der Kammersitze in Frankreich . Die französisch «
Kammer hat einen Gesetzentwurf angenommen , in dem bestimmt
wird , daß in Zukunft die Zabl der Abgeordneten sich nach der

Zahl der Beaöiimag z » richten Hab « .

Berliner Lahreswende
Die Begrüßung des Neuen Jahres erfolgte in Berlin unter

dem althergebrachten Zeichen des Radaus und allgemeiner

Besoffenheit . Namentlich in der Friedrichstraße und Unter

den Linden ging es hoch her . Um Mitternacht strömten dichte

Scharen aus allen Stadtteilen der historischen Kranzlerecke zu.

Als es 12 Uhr schlug , gab es ein regelrechtes Indianergebrüll .

Papierschlangen und Konfetti bedeckten bald den Boden . Eine

neue Note trug das Abbrennen von Feuerwerks -

körpern in den Zauber . Gegen 1 Uhr nachts gas es Unter

den Linden ein richtiges Schlachtenfeuerwerk . Schlag auf Schlag

krachte , Raketen zischten gegen den nächtlichen Himmel , benga -

tische Lichter blendeten das Auae . Dasselbe Schauspiel , wenn

auch auf kleinerer Stufenleiter , n iederholte sich in vielen anderen

Straßen . Zahlreich waren die Verletzungen , die durch diesen Un -

fug angerichtet wurden . Nicht weniger als 200 Fälle von

Verletzungen werden gemeldet . Zu sonstigen Zwischenfällen

ist es nicht gekommen . Die Polizei hat innerhalb Groß - Berlins

noch keine zehn Verhaftungen vorgenommen , was

nicht zuletzt darauf zurückzuführen ist , daß die Beamten eine

ruhige und verständnisvolle Haltung beobachteten .

Geradezu empörend ist es , daß von den den Unfallstationen z«°

geführten Personen nicht weniger mehr oder minder schwere

Schubverletzungen aufzuweisen haben . Einige unentwegte

Revolverhelden haben es nicht über sich bringen können ,

ihre Schießwaffen in der Neujahrsnacht beiseite zu stecken . In

der Kronenstrage brach ein junges Mädchen plötzlich zu -

sammen . Es stellte sich heraus , daß sie von einem bisher noch

nuermittelten Revolverfchützen angeschoffen und schwer g e -

troffen worden war . Sie wurde ins Elisabeth - Krankenhans

aufgenommen . Auch Schlagringe und Totschläger

wurden vielfach von Rohlingen , die offenbar Sehnsucht nach der

großen Zeit des Krieges haben , verwendet .

Der 1. Januar fand einen grauen Regenhimmel über Der -

lin vor . Es regnete den ganzen Tag in Strömen , — das reine

Grippewetter . Nichtsdestoweniger verzeichnet der Bericht des

Nettungsamtes gerade am gestrigen Tage eine Abnahme der

den Krankenhäusern zu überweisenden Grippekranken . Die

Zahl der Transporte , die in den letzten Tagen ungefähr 200 be -

trug , war am gestrigen Sonntag auf etwa 130 zurückgegangen .

Mag sein , daß dies auf den Einfluß des Alkohols zurückzuführe «

ist der nach Ansicht aller angefeuchteten Sachverständigen die beste

Medizin gegen die Grippe sein soll .

Unangenehm bemerkbar machten sich starkeStö rangen des

Stadt - und Ringbahnverkehrs , die durch den Mangel

an betriebsfertigen Lokomotiven verursacht waren . Gegen 7 Uhr

abends mußte der Ringverkehr vollständig eingestellt werden . Auf

der Stadtbahn verkehrten stündlich nur drei Züge in jeder Rich -

tung der Strecken Potsdam — Erkner und Halensee —Grünau . Der

Porortverkehr auf der W a n n s e e b a h n sowie auf den Strecken

nach Eroß - Lichterfeldc - Ost und Zoffen wurde einigermaßen regel -

mäßig unterhalten . Vom Stettiner Bahnhof ruhte jeder Vorort -

verkehr . Er wurde , so weit es möglich war . von den Fernzügen

mit bedient . Der Fernverkehr konnte bis auf einig « Züge

der Strecke Berlin —Köln , deren Ausfall dadurch bedingt war ,

daß die Eegenzüge nicht ankamen , im großen und ganzen plan -

mäßig durchgeführt worden . Der Güterverkehr ruhte voll »

ständig bis auf einige Milch - und geschlossene Kohlenzüge , die

durchgelassen wurden . Die Berliner Oberzugleitung glaubt , daß

frükffstens Montag nachmittag mit einer Besserung der Betriebs -

läge zu rechnen ist . Doch wird auch dann noch mit erheblichen

Störungen zu rechnen sein , weil es an Kohlen fehlt .

Um so stärker wurden die sonstigen Verkehrsmittel in Anspruch .

genommen . Ein folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete

sich in den Abendstunden an der Kreuzung Fruchtstraße — Frank¬

furter Allee . Ein Straßenbahnwagen der Linie 69 stieß mit

einem Kraftwagen der Schutzpolizei zusammen , der mit 21 Beam -

ten besetzt war . Dabei erlitten ein Oberwachtmeister und zwei

Unterwachtmeister Verletzungen . Mehrere Scheiben der Straßen -

bahn wurden zertrümmert . Die Schuld soll nach Zeugenaussagen

den Führer des Straßenbahnwagens treffen , der zu spät ge -

bremst bat .

Gleichfalls in den Abendstunden war der Kurfiirstendann »
Schauplatz einer ganz ungewöhnlichen Ausschreitung . Ein an -

scheinend Geisteskranker raunte in der siebenten Abend »

stunde vom Bahnhof Zoologischer Garten her den Kurfürstendamm

entlang und stach mit einem Dolche nach allen ihm begegnenden

Paffanten . Mehrere wurden verletzt ! ein Fräulein
T s ch o p p e erhielt einen schweren Stich in den Kopf .

Der Schutzpolizei - Unterwachtmeister Erich R o s e n g a r t, der den

Täter zu entwaffnen versuchte , wurde von dem Rasenden so

schwer verletzt , daß er bald darauf starb . Erst nachdem ein

anderer Beamter den Täter durch einen Bauchschuß un -

schädlich gemacht hatte , gelang dessen Festnahme . Es handelt

sich um den 43 Jahre alten Arbeiter Paul ' Beetz aus Spandau ,
der als Polizcigefangener der Charitä zugeführt wurde .

Kurz vorher hatte bereits ein anderer Zwischenfall erheblich «
Aufregung hervorgerufen . Vor einem Kaffeehallst in der Nähe
des Kurfürstendammes hatte eine Dame , die in B�leitung eines

Herren vor dem Kaffechause vorgefallen war , einen Revol -

oer gezogen und sich einen Schuß in die Brust beige -

bracht . Die Verletzte , die auf der Rettungsstelle am Kurfürsten -
dämm die erste Hilfe erhielt , weigerte sich, ihren Namen anzn »

geben .
Der heutige erste Wochentag des neuen Jahres brach gleich -

falls trüb und verregnet an . Der Stadt - und Ringbahnverckechr
wickelte sich noch immer stockend und unregelmäßig ab . Mürrisch

und verschlafen sahen die Tausende drein , die ihren Arbeits -

statten entgegenhastetcn . . . die Silocsterfreude ist zu Ende , — >

ein neues Jahr - - die alte Frohn !

Die Buchführung im Haushott
Nur in wenigen Haushaltungen von Arbeitern ist die Führung

eines Haushaltsbuches üblich . Die meisten Haushaltung ? -

vorstände glauben diese Arbeit ersparen zu tonnen , weil sie sich

sagen , daß durch die Buchführung an dem Ergebnis der Einnahmen

und Ausgaben dadurch nichts geändert wird . Insbesondere die

Hausfrauen werden sagen , daß das Kostgeld nicht reicht , wissen

wir auch ohne Buchführung . Dieser Standpunkt ist grund -

falsch , denn durch die Nichtführung eines Haushaltbuches ist

den Haushaltungsvorständen oftmals nicht geringer

Schaden erwachsen . Durch Vorlegung eines Haushaltungsbuches
bei Steuerbehörden wäre dem Steuerpflichtigen nicht nur mancher

zeitraubender Gang , sondern auch erhebliche Beträge er -

spart geblieben . Auch in vielen anderen Fällen wird sich die

Eintragung aller Einnahmen und Ausgaben in ein Buch als

überaus nützlich erweisen . Von ganz besonderem Wert sind solche

Bücher auch fiir die Wirtschaftskmnpfe der Arbeiterschaft . Di «

Familien , die einmal ein « Buchführung eingeführt haben , lernen

schnell den Wert schätzen und trennen sich nie wieder davon . Zur

besseren Ueberficht wird man beim Anlegen eines Haushaltungs -
buch « S; die Einnahmen auf der einen Seite , die Ausgaben auf oer

gegenüberliegenden Soitc vermerkerr . Als Buch kann jedes Notiz -
buck benutzt werden .

Giftmord in der Friesenstraße ? Im Hause Friesen striche ? t

sollen die Eheleute Kreide oön der Mutter der Ehe -

fiei &iflgt llipldcn [ ein . Nachhlttsleutc behauptete » , difi



jEchiviegermutter Haben Sem tungen Paar gestern aSent » Stullen 1
gereicht , zu deren Belag eine giftige Substanz verwerrdet worden

isei. Augenblicklich ist die Polizei noch mit den Ermittlungen be -

schästigt . Die Eheleute Kreide haben das Bewußtsein noch nicht
' wieder erlangt .

Die Telephon - Kuh
i Früher bestand die Bestimmung , daß ein Fernsprechteilnehmer ,
der seinen Anschluß einem Dritten für Gespräche überläßt , sich
�>afür keine höheren Beträge erstatten lassen dürfe , als

,er selbst an die Post zu entrichten hat . Solange die Pauschgebühr
in Geltung war , konnte die Post hieran nichts ändern , weil sie
cheim Pauschgebührensystem aus einer vermehrten Benutzung des
«Anschlusses für sich keine höheren Gebühren erzielte , vielmehr nur

igrößere Betriebsausgaben hatte . Mit der Einführung des Einzel -
iHefprächtarifs ist dieser Standpunkt der Post gegenstandslos ge -
worden . Die Post überläßt jetzt die Siegelung der Frage , wie -

�>iel sich der Anschlußinhaber von Dritten für die Benutzung seines
Anschlusses erstatten lassen darf , der freien Vereinbarung
zwischen den beiden Parteien . Wer deshalb z. B.
. die von einem Gastwirt oder Zigarrenhändler erhobene Einzel -
gesprächsgcbühr beanstandet , kann ssch immer nur mit diesem , nicht
aber mit der Post darüber auseinandersetzen , weshalb er über den

Satz von Automatengesprächen hinausgeht . Dies wird natürlich
die Regel sein , da die Gewerbetreibenden trachten werden , nicht
nur ihre gesamten Telephonspesen auf diese Weise abzuwälzen ,
worüber noch zu reden wäre , sondern darüber hinaus Extra -
. Profite zu erzielen . Dies wird ihnen umso leichter gelingen ,
als es viel zu wenig Telephonautomaten in Berlin

. gibt und überdies ihre Benutzung durch das neue Sprechmarken -
fystem stark erschwert ist . Manch tüchtiger Zeitgenosse wird nun -
mehr sein Telephon als melkende Kuh betrachten und nicht
schlecht dabei fahren . Man wird gut daran tun , « he man einen �

fremden Telephonapvarat benutzt , sich zu vergewissern , was das
. Vergnügen kostet , um sich nicht peinlichen Ueberraschungen aus -
zusetzen .

_
!

'

Die Laden�iehinnen vom Kurfürstendamm
Zu der Verhaftung der Frau Räber und ihres Anhanges wird

noch gemeldete Die beiden Töchter der Frau Röber sind im Jahre
1916 , als sie noch unverheiratet waren , bereits von der Krimi -
nalpolizei festgenommen und zu zwei Iahren Gefängnis ver -
urteilt worden , die sie auch verbüßt haben . Frau Röber war
damals die Frau eines Staatsbeamten Schneider der von
ihrem und dem Treiben der Töchter keine Ahnung hatte . Er
wurde durch die Verhaftung der Töchter völlig überrascht und in
seiner Verwirrung schaffte er damals mit seiner Frau einen Koffer
mit gestohlenen Sachen nach der Gepäckaufbewahrungsstell « am
Zoo . Dort wurden sie aber von der Kriminalpolizei vorgefunden
und beschlagnahmt . Auch Direktor M a r v i l i u s scheint tatsäch -
lich ein Opfer der Frau Röber geworden zu sein . Rechtsanwalt
Frey hat deshalb sogleich Antrag auf Haftentlassung ge -
stellt . Von den gestohlenen Sachen sind wieder für über
100000 Mark herbeigeschafft . Sie stammen von
Leuten , die st « von Frau Rober , ihren Töchtern , von Frau Förster
oder Frau Hülz gekaust haben , ohne im entferntesten daran zu
denken , daß diese gestohlen sein könnten . Jetzt , nachdem sie die
Verhaftung und Entlarvung der Diebesgesellschaft gehört haben ,
haben sie die seinerzeit gekauften Sachen sogleich der Kriminal -
Polizei zur Verfügung gestellt . Um nicht in den Verdacht der
Hehlerei zu geraten , werden auch alle anderen Abnehmer
ersucht , sich unverzugltch m,t Kriminaloberwachtmeister Dettmann
im Polizeipräsidium in Verbindung zu setzen .

Wegen Inoenturaufnahme bleibt die Buchhandlung „ Frei -
heit " morgen , den 3. Januar , geschlossen . Von Mittwoch ab
erfolgt der Verkauf wieder in der gewohnten Weise .

Ein zehnjähriger Knabe als Lebensretter . Der 54 Jahre alte
Steindrucker Z. erhängte sich in seiner Wohnung in der
Schönhauser Allee im Toilettenraum an einem Haken . Sein
zehn l a hr . ger Sohn , der zufällia gleich danach den Raum
betrat , lief etwa nicht davon , sondern schnittseinenVater
ab . um dann erst Nachbarsleute zu benachrichtigen . Der Unglück -
liche wurde nach etnem Krankenhause geschafft

Der Raubmord in der Mulackitrahe . Wir uns mitgeteilt wird .
verfolgt dw Kriminalpolizei bereits bestimmte Spuren .
Zu deren Weiterverfolgung ist es dringend erforderlich , daß sich
alle Personen melden , die in der Zeit nach Weihnachten
s ? ° e � oder den Verkauf dieser
E?c| 5in? I ) öbcn . Ebenso spielt bei der Aufklärung ein
S ch u eine Nolle , den mehrere einwandfreie Zeugen in der
Mordnacht zwischen 5 X und 5x - Uhr gehört haben . Für zweck -
dienliche Mitteilungen ist die ausgesetzte Delohnuna von 5000 M.
bestimmt D. ese werden auf Wunsch streng vertraulich behandelt
pnd werden > m Zimmer 06 » des Berliner Polizeipräsidiums ent -
gegen genommen .

Gewerkschaftliches

tag

»

. . . .......

Voraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebuna am Diens -
-a. Mild und zeitweise aufklarend , jedoch uberwiegend trübe»Hg. jjiuu uuiimieiw ) , leoocy uoerwiegend

prit weltlichen Regensallen und starken westlichen Winden .

Helfe , was helfen kann

Di « Angestellten haben sich davon überzeugt , daß die Reichs

Versicherungsanstalt für Angestellte nicht imstande ist , diejenigen

Versprechungen zu ersllllen , die fie gemacht hat , als sie 1913 ins
Leben trat . Dies « besondere Angestelltenversicherung hat sich inso¬
fern als ein zweischneidiges Schwert erwiesen , als viele tausende

Angestellte langwierige Prozesse führen mußten , ehe sie von der

Reichsversicherungsanstalt für Angestellte als versicherungspflich -

tig anerkannt worden sind . Die Verwaltungskosten
sind sehr groß . Die Angestellten wollen allen diesen Un -

onnchmlichkeiten künftig aus dem Wege gehen und verlangen
daher eine Vereinheitlichung der gesamten Sozialversicherung für

Angestellte und Arbeiter .

Diejenigen Angestelltenorganisationen , die noch für die Sonder -

Versicherung sind , müssen zu den unglaublichsten Lügen greifen ,

um ihre Anhänger bei der Stange zu halten . So schreibt das

brandenburgische Eaublatt des Deutfchnationalen Handlungs -

gehilfenverbandes vom 1. Dezember 1921 :

„ In Wirklichkeit wäre die Befestigung der Angestelltenver -

sicherung der schamloseste und ungeheu . rlichste Vermögensraub .

der jemals dagewesen ist . Denn die rund 2 Millionen oersicher -

ten Angestellten haben nicht in jahrelanger gewissenhafter Bei -

tragsleistung eine und eine halbe Milliarde Mark Spargelder

für sich und ihre Angehörigen angesammelt , damit diese Summe

unter 15 Millionen gewerblicher Arbeiter verteilt wird . "

Die Angestellten haben tatsächlich über IX Milliarden Mar ?

in die Angestelltenverstcherung einzahlen müssen . Diese 154 Mil¬

liarden Mark find natürlich kein Ueberschuß , da ihnen ja auch en : -

sprechend « Verpflichtungen gegenüberstehen .
Außerdem aber denkt natürlich niemand daran , die von den

Angestellten gezahlten Versicherungsheitrüge auf die Arbeiter zu

verteilen . Bei einer Bereinheitlichung der Angestelltenversiche -

rung mit der allgemeinen Invalidenversicherung würden natürlich

den Angestellten diejenigen Beiträge sichergestellt werden , die sie

in die Angestelltenoersicherung eingezahlt haben . Andererseits

aber würden die Angestellten dann auch nicht an dem Vermögen

teilhaben können , das die Arbeiter in die Invalidenversicherung

vor der zu erstrebenden Bereinheitlichung angesammelt haben .

Veiriebsräteschule !

Das Unterrichtsverzeichnis der freigewerkschaftlichen Betriebs -

rätexentrale erscheint in den ersten Januartagen aus dem Druck .

Es enthält diesmal 55 Kurse , die sowohl der allgememen Ein -

führuna dienen , als auch die Kenntnisse des Arbeitsrechts , der

Betriebswirtschaft und der Volkswirtschaft vermitteln . Der Grad .

in dem die Berliner Arbeiter - und Angestelltenschaft von den

Einrichtungen der Schule Gebrauch macht , wird weientlich zu dem

Erfolg ihrer Tätigkeit im Dienste der Arbeiterbewegung beitragen .

Die Kurse finden in 3 verschiedenen llnterrichtsstätten statt

sZentrum . Nordwesten , Norden , Südosten , Osten ) und zwar »in

den Nachmittagsstunden um 6 Uhr und in den Abendstunden um

K Uhr . Der Hörerbeitrag für einen Kursus , der 19 Doppel -

stunden umfaßt , beträgt 10 Mark . Für Arbeitslose ist der Besuch

frei .
Unterrichtsverzeichnisse und Hörerkarten ssnd erhältlich : 1. im

Bureau der freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale , Engel -
ufer 24/25 , 2. Hof , 1 Tr . : 2. bei dem Eruppenrat jeder einzelnen
Industrie : 3. bei den Gewerkschaften und AfA - Verbänden .

Betriebsräte ! Betriebsobleute ! Holt euch ( ab 6. 1. 22 ) die

Hörerkartcn für die Kurse von den Eruppenräten und vertreibt
sie in den einzelnen Betrieben . Als Träger der Betriebsräte -

bewegung liegt auf euch die Verantwortung , die freigewerkschaft -
lich organisierten Arbeiter und Angestellten Verlins auf die Be -
deutung der wirtschaftlichen Schulung und Vildungsarbeit hin -
zuweisen !

Arbeiter ! Angestellte ! Nicht nur für die Betriebsräte , sondern
für euch alle ist . Wirtschaftsschuluna das Gebot der Stunde . Be -

sucht die Kurse der Betmbsräteschule !

Betriebsräteschule der Freigewerkschaftlichen Betriebs -
rätezentrale für den Wirtschaftsbezirk Eroß - Berlin .

der Ansicht einzelner Arbeitgeber gehen , daß Arbeiten ausgeführt
werden sollen , die die Streikenden als Notstandsarbeit nicht an -
sehen , und deshalb ablehnen , dieselbe zur Ausführung zu bringen .
Es ist nun angedroht worden , die Technische Nothilfe herbeizuholen .
Wir appellieren an den „gesunden Sinn " der Nothilfe . Arbeiten ,
die die Streikenden als Notstand nicht betrachten , ebenfalls nicht
auszuführen . Die Streikleitung .

Die Wahlen zur Angestelltenverstcherung
Die freien Gewerkschaften ( AfA - Vund ) an dee '

Spitze

Die bisher bekanntgewordenen Wahlergebnisse lallen bereits
erkennen , daß die Angestellten in ihrer Mehrzahl in Zukunft ein «

vernünftigere Organisation des sozialen Versicherungswesens als

bisher haben wollen . Einige Zahlen sprechen für sich :
Deurschnat lSewerk-
Handlunzs « lchastsbund

Es erhielten in ÄfA- Bnnd ßehilsen - der
verband Zlngeftellte «

2216 StimmenHamburg . .
Bremen . ,
Bremerhaven
Meerane

4470

1479
160

2

2708
956

22
1

837 ..
61

— Beisitzer

Der bürgerlichen Angestelltenbewegung werden alle ihre Be -
mühungen , den letzten Rest von Standesdünkel bei den Ange -
stellten noch einmal zu wecken , nicht dazu verhelfen , das offen -
kundige Versagen der Angestelltenversicherung den Ange «
stellten schmackhaft machen zu könne ' '

U. 3 . P . D. Eisenbahner . Die heute anberaumt « Sitzung des

Werbcausschusses der U. S. P . D. - Eisenbahner findet wie bekannt
statt .

Arbeitslosigkeit in aller Welt . Nack den Berichten des kana «
difchen Arbeitsamtes hatten 1615 Gewerkschaften mit 188373
Mitgliedern Anfang Oktober 15 530 Arbeitslose . Danach betrug
die Arbeitslosigkeit 8,5 v. H. gegen 8. 7 v. H. im Vormonat und
3,3 v. H. im gleichen Monat 1920 . — Aus Frankreich kann
berichtet werden , daß die Zahl der unterstützten Arbeitslosen ein
wenig abgenommen hat . wie aus folgender llebersicht des Arbeits -
Marktberichtes hervorgeht : Zahl der unterstützten Männer am
25 . November 1921 9223 , am 2. Dezember 1921 9023 : Frauen
am 25. November 1921 3422 , am 2. Dezember 1921 3351 : ins -
gesamt am 25. November 1921 12 645 , am 2. Dezember 1921
12 374 . — In Schweden beschäftigt sich die Regierung mit der
brennenden Frage der Arbeitslosigieit . Im Juni d. I . waren
etwa 60 000 Arbeitslose , die zu ihrem Unterhalt auf eigenen
Verdienst angewiesen find , vorhanden . Zur Zeit ist ihre Zahl auf
fast 100 000 angewachsen , von denen rund 40 000 Arbeitslosen -
unterstübung beziehen oder Notstandsarbeiten verrichten . Trotz
der verhaltnisinägig ausgedehnten Fürsorgetätigkeit wird also
nicht einmal die Hälfte der Arbeitslosen von ihr erfaßt . Es
wurden verschiedene Maßnahmen getroffen , um Arbeit zu ver -
schaffen . Es sollen bei allen Notstandsmaßnahmen Personen
hinzugezogen werden , welche durch eigene Erfahrung über
die Not der Arbeitslosen , und mit solchen Maßnahmen vor -
bundenen Arbeiten vertraut sind , insbesondere Arbeitervertreter ,

pafteiveranfialtungen

Zum Streik der Verlitter Mühlenarbeiter

In einer am Sonnabend früh stattgesundenen Versammlung der

Streikenden berichteten die Funktionäre über den Stand , der

�
' Die �Arbeitsniederlegung ist r e st l o s ausgeführt worden . Die

sich notwendig machende Notstandsarbeit »st von den Streikenden

zur Ausführung gebracht worden . Natürlich kann es nicht nach

Montag , 2. Januar
tZleinukendorf , Tvgel Witt «»a»1. Abend « tfä IIb ? IM

Liliungslaal des Reinickendorler Rathauses , Haupisti . 38, Sitzung der Fiaklto »,
Hierzu die Obleute der Kommunalen Kommission .

Vereinskalender

Mittwoch , 4. Zantmr
«llchbinder . Betriebsräte dee eeinen Bxchbinbeeeie ». Roch ». 4H «he fintxl

bei Schirm , Eh- rlott - nltr . 8, ein « wichtige Sitzung statt . ,n der euer Erscheint
unbedingt notwendig ist. Die Branchenleitiuch :

gentr - loerband der Angestellte ». A. 8. S. Abend » 7X4 llhr Mitgliederoer «
lammlung . Musitersäle , Kaiser - Wilhelm - Str . 31. — Keonkentasse ». Angestellte .
Nachm 4 Uhr im Sewerkschastshau », Engelufer 34- 35, Mitgliederversammlung de«
lich -n Kastenangestellten .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : L e « L i e b s chfl tz, Veiltn - Fri - dena »;
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkichastlich «»: B. R » d n e r . Berlin ;
sü: den Znleratenteil und aeschästliche Mitieilunaen : Lndwig Komeriner ,
Berlin . — Berlagsgenosfenschast „Freiheit ". « 6. m. h. {>. , Berlin . — Driuk »etz

Berliner Druckerei «S. ». b. H. . Berlin 5. 3. Breit « Straft « 84 .

Sie Buchhandlung „Freiheit "
Berlin C 2, Breite Straße 8/9

bleibt morgen , Dienstag , den 3. Januar 1922

wegen Inventur geschlossen

Volksbühne

- Uhr : flönlfl cm

«ieues Mksiheäler
Aröoenrcker Str .

' ■/,. u - AeMöeli ! e
Staatstheater -

Opernhaus
vi , u. : Mona Lisa

Srtiavtvielha » s
VI, : liimpaxl Vigtb undii»

. ®tt . : Mar « eiahardt

DeMes Mater
In « 00 . Male :

7 L uu » : Louis Ferdinand
Prinz von Preußen

Kammerspieie
s u. : Der Hllhaerhof

ßroliesScliaespisto
«arlftroge

tVU Orpheus l.d Unterwelt

7' / , allabrndlich 7' f .
M große llusslcttmlg ?:

Operetten « Zievue

DerHenderVelt ti
VMtt ' MM

*

Siocbm. : Sttxche »
Täglich t ' l , llhe - >

Gpitzenkönigin

( Bo » o - Theatar )
71), U. : Verlorenes Qlllel

iSpreeathener )

_ _

Sonntag 3lJs Uhr :
mUrtinp Vbtnteuer

Theater i . d.
Kömggfätzer Str .

7. 30: Manon Lascaut
(Orska. Janssen . ORiemönn)

Ab Mittwoch täglich :
VI » padtpt In » Blaua
iGlaßner . Aicharb , Engl ,
Pröckl , Stieda , Drrnburg )

Komödienhaus :
Heute , Montagu . Dirnstag

vis Fahrt
Uli- - ins Blaue

(»läftnnr , Richard , Engl ,
Dröcstl . Stied ». Dernburgl
Wiltwoch zum 1. Male :

Karussell
Lustspiel mit

- Maria Oreda, ? » ! » » « .
atieman * , ©torg

- Ulepander .
Ab Donnerstag täglich :

Kartissall

BerlinerTheater :
Allabendlich 7. 3« Uhr :

( Prjnseffin�rtnsQjjin

QMS
WWM« . G .

, ' fltzsft «frift . fiedrrte ,
pepi Zanepe, Aerb. Ripsr

Resldeiiz - Theater
T' t . "»' - - _

Das wette Land
Irenefrleeod . «reeld Iter »

Triaae » - Theater
Täglich Tl , Uhr :

ineiliM
Kleines Theater

« jflflBeime
CarolaTeelle , Falkeeetala

Tlieoler
am Rolleildorsplatz

7 Uhr

Die Ehe
im Kreise

VWMMölel

oiun - . envtraiie 10

IZsL psralfiss

livi - WittzvsnbSIIo
Slnr SiundtSnze

8 Uhr :

FriedrlohstraSe 213
tr. IM « WsMlMN
W im i üi
uisrimi ! [iiiiii

5 große Balletts l

lieammÄmor
Sei . ; Mpl . I «071
ASi,l . 7- /,U . u.
Ctg . nach . 3U .

Eüta - Sauger
BitzingsD - Kaak.
Bok. U- l «/ , u. 4- «

Tjl . T' /n Stg. auoh 3 0.

Nene Circns -
Sensationen u. a. ;
| nr / " v Pferde zu

»gleiche - Zeit
t. b. Manege

Siegfried von

Sikdlvitz mit feiner

Siesev-klefilntcll -

. . . lw ! « « ,
« irüuä «

oitittwoch 3 Uhr :
Sr. Stitiiitnimrsliiüiit

mit
KlelnQettheld . U

IMii cnstt
®»kf . SBertHeim
u. €iTcusk<jffnig | j

Dukaten - Gold 900 grest ,
14karat . Gold 685 gest .
Skarat . Gold 333 gest .

Stück von 35 . OO Mark

Trauringe
billiger

Stets vorrätig am Lager

TrauringiaüriK minoga
Berlin 0, Grüner Weg 69

t Filiale : Dresdener Str . 31
£ Filiale : Sohönhauaer Allee 89.

laiH &lle
Osten ,

lUrUnerWepefl

«ahlt Tagespreise Kr

Rapier , Hi ,
Blei . Zink etc .

« Uber , «unfthlä , ttr ,
■TPanbfchmuck Kit und
ohne Rahme » kauft man
in der Buchhandlung
. Freiheit ». BreireEtr . ti ' P

Venrenstrave öS.

Tl , Uhr «

Walter Stelner

2 Brinnis
Hermann Mestrum
Annle Kliemchen
Plrnlko <riiPlrnlkav/nt
Familie Urban )

Petermann , der
denkende Hund

Elly Lynowska
Tom Jersey
Mac Wallen
Lotte Orsa
Willi BrookhotT

Harnröhren - �,' . ,3 « Ä
STÄSfeÄSLÄ c- d- l - «!
aCÄl ( | nat� | e | . jdhfs�j, tn. 1 W de» tnntdich - n
Mittel » 28 M? . l M. de» Mittel » 16 VN.
Diskrete Ver »«Kunz ohne Rvsenber. Belehrende
«roschüre m. tau�tntxn Anerkennungen von Ärztennnd dankbaren Pattentrn koften' . o» gegen 2 Mk. für
Doppeibriefporto in verjchl. Kuvert ohne Ausdruck.

8 <> mmeFfel <! 5O5
(Lez. Fr»nkfurt a. Oder)u .

Braparat « in basten in allen rtvothelen .
? » »eelin :

Moltke - Nvotbeie , «chöncberger Ufer 13
ikluausta - Ovotstekc , Königin - Augusta - Str . 33
Tiergarten - Avotbekr . Echöneberger User 42
Engel - Avotheke , Kononi - rstraß - 4«
Schwei , cr - «p0tstet « . Friedrichftraße 178.

Brafchiiren aar eb eansaserfc »

Der

Kleine

Samariter
dient zur

Selbsthilfe
bei leichteren Krank »

heilen und gibt

SerhallimtSAaßmel »
bis zum Erscheinen de-
Arzte » dei schweren

Krankheiten .

gmt Anhang

Anleitg . zirr Errichtung
einer Hansapoth - ! « «

Preis 1. 50 Mark

Du beziehe » durch

Pllchhlllldl . . Frei her
Pln . EZ. Breite Str . S»9
sow. durch allc Spedi -
tionen der . Femheil '

Soeben erschienen !

115 ? »

il ' asdieiA -
Kalender

1922
Aus dem Inhalt ;

Aufgaben derBetriebSvertretunoen
Lohnsteuer , Abzug vom . Arbetist .
lohn / Hilfe bei Unglücksfällen
Einnahme - und AuSgabeiabellen
Slattstik der ReichStagswohIen
Reichhaltiges Tidressen - Material
Tarife / Interessante Notizen u. a.

★

Gutes schreibfähiaeS Papier
Halbleinen gebunden

S . » » dksrb «

A» haniehsn durah dl «
Freiheit • Speditionen

und

!Büciit}ar. dleRgnFrß!h6ii"-BGriinC2

Die EWWche Gemsseaschest
Öalbm onatsschrift « » . off « �. . »
Bezugspreis vieneljährlich M. \ Z. ~ durch d. Post

Verlag . SuziaWfche Seiwssellslhast ' . Gcra - A.

Auf Teilzahlung .
Herrenanzüge . Cmaways .
Ulster. Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Bequeme ,
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gottlied , Rollen -
dorsftr . 22 «, Nähe Rollen -
dorfvlatz . Geöffnet 9—7.
ÄnzUgep�chlkpfer . Ulster
elegante Damenmäntel .
Kreuzfüchse 175 — 1200.
Riesenauswahl in allen
Artikeln und Preislagen .
KeineLombardware . Leih-
Haus Boxhagener Str . 47,
Lichtenberg

S t o u n cn f r regeubl
Sämtliche Pelzwaren we¬
gen vorgerückter Saison
jetzt zu ganz bedeutend
herabgesetzten spottbilli -
gen Räumungspreisen !
Keine Bcrsatzwaren ! Spe -
zial - Pelzverkauf im Leih»
hau »! Warschauer Str . 7.

Möbel

iMetallbetteu » weiß,
schwarz , braun lackiert .
elegant , stabil , billig , in
arotzer Auswahl , stets auf
Lager . Fabrikniederlage
Wartenburg , Tharwtren -
srr. 15, Ecke Zimmerstr .

Rehfeld . Badstratze34 .
Moderne Küchen, Is Lack-
färbe , herrl . Berglasung .
073. - . SchlaszimmerTiche ,
weiß und Nußbaum im«. .
2950 Mark . Stube und
Küche. 14 Teile . 2800 M.
Seltene Gelegenheitskäu -
fe. auch gebraucht . Versand
nach außerhalb . Hcms -
uummer achten .

Ehaiselo » s « OS loo, . »
Thaiselonguedecke 75. —v
Metallbetten 160. —, Kin -
derdrahtbett . Weicke ,
Auguststraße 22�. Qugb .

Fahrräder

Damenfahrrad »
aebrauchie ». kauft
Kanowski , Derlichingen -
straße 14.

Kaufgesuche

Schellack , Leimp Malero '

artikel kauft jeden Posten «
s�ardenkeller , Linien -
sttaße 199 a ( Rosenthaler
Platz ) . Norden 5033.

GeiS ' vettelj !

Geld für jedeWertsache »
Pfandscheine . Rückkauf »« I
recht. Lombard. Iostystr . L�!

Vetriebstaapltal ,
Gelddarlehen . Raten - i
rückzahlung . Richter , Inb
validenftt . 146, Ii.

bnIlSledelles |]
Jeder Betriebs¬

rat muß die Schrift von
Rad . Hilferding . Die So - '
zialisierung unddieMacht -
Verhältnisse der Klassen�
lesen. Preis 3 M. ( Ports !
tjtta . ) beziehen durch >
die Buchhandlung . Frei - i
heif , Berlin « 2, BreitSl
Straße 8-9.
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